
Wilhelm gger Tag der Auferstehung
un! der ersammlungSonntag

Zeit für ott un die Menschen Der Sonntag ist nach dem Zeugnis der Hl
Schrift der erste Tag der 0C  e, dem WITr

Fastenhirtenbrief 1983 eingeladen SINd, dıe Auferstehung Jesu
felern und fur die rlosung danken Dies

Jle Bruder und chwestern! Lut dıe glaubige Gemeinde ın der Euchari ı-

In diesem iırtenbrief egınn der Osterl1-
stiefeler Sonntag. UrcC dıe Feler der
Auferstehung wIird der Sonntag einemhen Bußzeit mochte ich mit Ihnen uber den Jag der offnung fur dıe Tisten un! fuür dieSonntag nachdenken, amı uns ıner

ılfe fur das en aus dem Glauben werde. aWelt.

Dieses ema hat ich mM1r verschiedentlich Tag der TeE1INeEN
aufgedran. Auf en Dekanatskonferen-
Z  w (Versammlungen der Priester eines De In UuLNnNseilel Zeeıt, ın der die Menschen ehr
anates), denen ich 1 Aauie des etzten VOTe geplagt SINd, ist ıne besondere
Jahres teilgenommen, SOWI1E 1ın fast en Aufgabe, den Sonntag N1IC. ın ektik und
Pfarreıen, dıe IC besucht habe, wurde das Betriebsamkeit aufgehen lassen. Imen
Problem der Sonntagsheiligung als OI1 aln- estament Wal das Ruhegebot fur den Sab-
g1g dargelegt. Deshalb mochte ich ın diesem bat ine Erinnerung daran, daß Gott das
ırtenbriefauf die Gabe und den uftrag des olk aQus der Sklavenarbeit ın Agypten 1n dıe
christlichen onntags eingehen. TeıinNel gefuhrt hat (Dtn 5’ 15) Die estal-

LUn des Sonntags ın UNseilel eıt solite
Der andel der Sonntagskultur ebenso eın olches efuhl VO.  > Freiheit Vel-

Vor nN1ıC. allzulanger eıt der Sonntag mitteln Am Ruhetag konnen auch SONS
nıg genutzte mensc  iıche Tafte entfaltetsein ganz estimmtes Gresicht; der Sonntag werden, Freude der Usıl. un:!Warlr kirchlich und uch brauchtumsmäßig

VO.  - den anderen agen abgehoben. Kr WUrT- unst, festlıche (Grestaltung des Hauses, Aufzf-
merksamkeı fur die Schonheiten der aturde UrcC den Feierabend eingeleıtet un Warlr

VO  5 Ruhe, FYFestlichkei un:! Gemeinsamkeit und die Fäahigkeit, auf andere einzugehen.
gepragt In unNnseTeT e1t hat ıch die Gestalt Auf diese Weise kann der ensch gerade
des Sonntags ehr geandert: Es g1bt viel Sonntag wıeder Z sıch selber finden Man-
mehr Freizeitmöglichkeiten; der Sonntag che Veranstaltungen, die bısher Sonntag

abgehalten wurden, lassen ıch wohl hnejent, ‚wegzufahren‘‘. Am Sonntag fin-
den bel uns sehr viele Veranstaltungen fur grOßere Muhe uch auf den Samstag VeI -

Kultur, Sport un Unterhaltung egen.
Angesichts des andels der Sonntagsgestal-
tung mochte ich Sle, 1e aubige, einla- Gestaltungsmöglichkeiten
den, 1nNne Form suchen, die dem Sınn des Die Gestaltung des onntags kann gcnchristlichen Sonntags un! uUunNnseTiTen eutigen der verschliedenen rwartungen 1ın der YFa-
Möglichkeiten entspricht. unachns WwITrd miılıe un! der Dorf-/Stadtgemeinschaftsich darum handeln, den Sonntag als einen nla. Konflikten eın. Jugendlicheenbesonderen Tag, als den Tag des Herrn und fur den Sonntag andere ane als die Eltern;der glaäubigen Gemeinschaft, wıeder Ne  e Werlr 1mM Gastgewerbe arbeitet, mMUu. uchwahrzunehmen un! ın den Pfarrgemeinden Sonntag fur die astie dase1ın; Einzelgruppenunı Familien 1ıne Neue Sonntagskultur
entwıckeln

mochten den Sonntag für ihre Zwecke De-
nutzen. Nur WenNnn alle Beteilıgten gewillt

Eıne chrıstlıche Sonntagskultur Sınd, den Sonntag einem Tag fur Gott und
die Menschen machen, konnen diese Kon-

Zu dieser Sonntagskultur gehoren (wıe das überwunden werden.
Kirchengebot der Sonntagsheiligung sagt) Auf einıge Moglichkeiten, den Sonntag
Gottesdienst, ege der Freude, Tholung christlich gestalten, mochten die folgen-
fur e1s und Körper. den Fragen hinweisen:



levlel e1t mochte ich MIr (als Erwachse- eıt en fuüur Gott, fuür die Menschen un:
Del un uch als Jugendlicher) nehmen fur ıch selbst Moge der Sonntag auch 1n
fuüur die Famıilie un! IUr dıe Mitmenschen? Freude und Leı1d, dıe en begleıten,
1eweıt ist das gemeiınsame Mahl ın der eın Hinwels eın auf den Gott, der eın Gott
Familie, iwa auch 1n der FKForm 1Nes g — des Lebens und der Herr der eıt ist.
pflegten Fruhstucks erFamilienmitglie-
der, möOglich?

welcher Weise gelıingt mITr, Abstand
nehmen und abzuschalten gegenuber

dem Arbeıitstag? Wiıe ınterscheıdet siıch
be1l MI1r der Sonntag VO.  5 den anderen Wa-
gen der Woche?
Was hiıindert NSeTIe Familie, den 1IrCcN-
gang Sonntag gemeınsam machen? Der entdeckte Sonntag

Eıne weiıtere Moglıichkeıit, dem Sonntag eın
Martın Frey — Paul Schobel, Konilikt deneigenes Gesicht geben, besteht darın, da ß

ıch die Famıiılie Samstagabend der Sonntag. Der all IB  = un die Yolgen,
einem fuüur S1e geeıgneteren Tag aufden Sonn- Bund-Verlag, Koln 1989, 1592 Seiten
tag einstimmt, indem das Evangelıiıum des Der „Fall 1BM** hat wel INSTICU.  1Ve Seiten
folgenden Sonntags gelesen wIrd. Auf der einen e1lte lassen die organge

die Einführung VO  5 Konti-Schicht mıiıt Sonn-
Der utzen des chrıstlıchen ONNtags tagsarbeıt 1m BM-Halbleiterwerk Boblıin-

DIie CNrıstliıche Gestaltung des onntags gen bel Stuttgart eutlic werden, mıt wel-
NutLZ' Nn1ıC 1Ur der glaubıgen ((emeinde, her arte DIıs hın krpressungen Urc
sondern der anzen Gesellschaft Er STEe. Androhung einer Standortverlagerung eın
den Menschen erte VOT ugen WI1e Freli- weltweı aglerender OnNzern seine Okono-
heıt, Gelassenheıit, Dan  arkeıt. Der christ- mischen Interessen durchzusetzen gewillt
1C onntag WIT. W1e SONS kein Vorgang ist. Auf der anderen Seite hat ıch gerade ın

unNnseTel Gesellschaft, UTC die ottes- diesem Koniflikt 1InNne bemerkenswerte
dıenstversammlung gemeıinschafitsbiıldend. Bundniıspartnerschaft zwıschen ewerk-
In diesem Sinn gilt WIT.  1C „„Die ırche ist Schaiten und Kirchen eingestellt, die uber
der Welt den Sonntag schuldıg.‘‘ den konkreten all hınaus edeutsam ıst,

WEeNnNn gllt 9 den Sonntag und mıit ıhm das
Die österlıche e1ıt als eıt der INÜDUNG irele Wochenende als gesellschaftliche In-

Eiıne NeuUue Sonntagskultur entistie N1IC. VO  5 stitution verteldigen.
In Eiınzelstudien werden zunachst der „Falleute auf MOTgSECN. Es braucht dazu den Wiıl-

len, dıe eduld un! ınubung. Die NU. De- 1BM*‘ dargestell SOWI1eEe die Weise, W1e sıch
ginnende osterlich! Bußzeit konnte U1 dıe Kırchen dem Konflikt den Sonntag
hilerın helfen Auf diese Weise konnte Ostern engaglert en Das Ganze WITrd dann VeIl-

das odell des onntags Schlec  ın WelI- allgemeinert, indem dıie gewerkschaftliıche
Posıtion gegenuber der Sonntagsarbeit be-den: Wır felern dıiıe Auferstehung des Herrn

un! nehmen teıl der Freude des Lebens gründet SOWI1Ee verfassungsrechtliche spek-
SO ich Sle, 1e aubıge, anhand der ZUTr Sprache gebrac werden. Molt-
ben angeführten nregungen überle- INanr, Kramer, Ludwig un:! engs-
gen, welche onkreten CNTr1Lie S1e schon 1n bach kommentieren den Toblembereich
dieser Fastenzeıt unternehmen konnten, da- ‚Dabbat Sonntag Wochenende  C6 AaUuUuSs theo-
mıiıt der Sonntag wirklich einem Tag des ogl1scher un! sozlalethıscher IC1C.
Gottesdienstes, der ege der Gemeinschaft eiz auf dem Hıntergrun: des Yallbeispieles
un! der Erneuerung eele un! e1b WEeTI - bel IBM mMachen diese Stellungnahmen
den kann. eutlıc. daß 1Ne kirchliche Posıtion, die al-
Moge nen gelıngen, In dieser OSsterliıchen leın auf die Erhaltung des onntags bedacht
Bußzeit un! 1ın der ÖOsterzeıit eıinen guten 1st, kurz greift un! iıch als unwirksam
ythmus fur Ihr Leben finden, daß S1e weist. Die Zukunfit des onntags WwITrd 1m


